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Ziel:  

Vorstellung der  Mobilen Jugendarbeit für die Tübinger Innenstadt durch den Verein „Hilfe zur Selbst-
hilfe“  

 

 

Bericht:  

 

1. Anlass   
  

Die Mobile Jugendarbeit Tübingen-Innenstadt nahm am 15. März 2009 ihre Tätigkeit auf. 

Vereinbarungsgemäß wird dem Gemeinderat über die Tätigkeit berichtet.    
 

2. Sachstand   

 
Der Gemeinderat hat im vergangenen Jahr entschieden, dass ab 2009 in der Tübinger In-

nenstadt ein Angebot der Mobilen Jugendarbeit eingerichtet wird. Mit diesem Angebot sollen 

Jugendliche erreicht werden, die sich in öffentlichen Räumen aufhalten und keinen Zugang 
zu anderen sozialen Angeboten haben, jedoch Hilfe und Unterstützung benötigen. Die Kos-

ten des Projektes (1,5 Personalstellen, Sachkosten und Raummiete) wurden im städtischen 

Haushalt veranschlagt. Mit der Durchführung der Arbeit wurde der Träger „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ beauftragt.   

 

Ab dem 16.03.2009 begann der Verein Hilfe zur Selbsthilfe mit dem Aufbau des Projekts in 
der Innenstadt. Die 1,5 Personalstellen wurden je zur Hälfte (je 75 %) mit einer schon in der 

mobilen Jugendarbeit erfahrenen weiblichen und einer männlichen Fachkraft besetzt. Des 

Weiteren wird die Arbeit kontinuierlich von einer Fachberatung des Vereins begleitet und un-
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terstützt. Zunächst wurden vom Verein angemietete Räume in der Kronenstraße genutzt, da 
keine geeigneten Räume in Bahnhofsnähe gefunden wurden. Inzwischen wurden von der 

Stadt für dieses Projekt Räume im Erdgeschoss am Europaplatz 25 angemietet und von der 

Mobilen Jugendarbeit Ende Oktober bezogen. Diese Räume bieten eine niedrigschwellig zu-
gängliche Anlaufstelle für Jugendliche und auch Möglichkeiten für die Arbeit mit Cliquen so-

wie für Einzelfallhilfe. 

 
Die erste Aufgabe der Mobilen Jugendarbeit war die Erstellung einer Bedarfsanalyse. Über 

zahlreiche Streetwork-Gänge sowie Gespräche und exemplarische Einzelinterviews mit Ju-

gendlichen wurde erhoben, wo und wann sich welche Jugendlichen treffen und im Besonde-
ren wo die Zielgruppe der Mobilen Jugendarbeit anzutreffen ist. Weiter wurde sichtbar, wel-

che Wünsche die Jugendlichen selbst formulieren sowie welche Problemfelder und Unter-

stützungsbedarfe sich konkret zeigen. Bei der Bedarfsanalyse wird auch erhoben werden, ob 
die Jugendlichen in der Stadt Tübingen oder anderen Städten oder Gemeinden des Landkrei-

ses wohnen, um die Frage der Mitfinanzierung des Landkreises erneut aufgreifen zu können. 

 
Die Wünsche der Jugendlichen weisen auf eine Lücke in der sozialen Infrastruktur hin, so-

wohl in den Stadtteilen, aus denen sie kommen, als auch im Innenstadtbereich. Sie vermis-

sen nichtkommerzielle Treffmöglichkeiten, Orte auch im öffentlichen Raum, wo sie sein dür-
fen und sie wünschen sich mehr jugendspezifische Veranstaltung für ihre Zielgruppe.   

 

Das Problemfeld Alkoholkonsum wird in der Bedarfsanalyse auch sehr deutlich wahrgenom-
men. Dass dies in der Arbeit mit den Jugendlichen zum Thema gemacht werden muss, steht 

außer Frage. Eine enge Zusammenarbeit zwischen der Mitarbeiterin und dem Mitarbeiter der 

Mobilen Jugendarbeit und städtischen Handlungsansätzen im Bereich der Alkoholprävention 
wird daher angestrebt. So werden die Mitarbeiterin und der Mitarbeiter an einer im Dezem-

ber stattfindenden stadtinternen Fortbildung teilnehmen, in welcher die Mitarbeiterin und der 

Mitarbeiter der Jugendarbeit hinsichtlich einer gelingenden Kommunikation mit konsumie-
renden Jugendlichen geschult werden. Daran anschließend wird die Verwaltung in Koopera-

tion mit der offenen Jugendarbeit und dem Landratsamt im Jahr 2010 Projekte zum Thema 

Alkoholprävention auf den Weg bringen.   
 

Der vorgelegte Bericht (Anlage) bestätigt die Annahme eines Bedarfes für Mobile Jugendar-

beit in der Innenstadt Tübingens und auch vor allem am Hauptbahnhof und Europaplatz so-
wie den angrenzenden Arealen. Nach den im Bericht dargelegten Beobachtungen ist von ei-

ner größeren Anzahl von jungen Menschen auszugehen, die sich in diesen Bereichen regel-

mäßig aufhalten und der Zielgruppe der Mobilen Jugendarbeit  zugerechnet werden können. 
Die neuen Räume für die Arbeit am Europaplatz bieten große Chancen und es ist damit zu 

rechnen, dass der Kontakt zu den Jugendlichen  noch intensiver wird und weiterführende 

Angebote entwickelt werden können.    
 

3. Anlage 

 
„Bedarfserfassung zu Mobiler Jugendarbeit für die Tübinger Innenstadt“, erstellt von Barbara 

Bertelmann, Dirk Steurer und Ingrid Weiß, Hilfe zur Selbsthilfe e.V.  
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Die MJA kann hier im Falle von Konflikten zwischen Anwohnern und Jugendlichen, zwischen 

Cliquen untereinander oder zwischen Ordnungskräften und Jugendlichen Teil eines 

Konfliktmanagements werden. 

Im Rahmen der gemeinwesenorientierten Arbeit nimmt die MJA die Bedürfnisse und die 

Lebenslagen der Jugendlichen wahr. Sie kann sich für die Interessen der Jugendlichen 

einsetzen, ihre Ansprüche und Bedürfnisse transportieren und sie bei der Realisierung ihrer 

Interessen unterstützen. Ein wichtiges Mittel ist dabei die Präsenz in Arbeitskreisen und 

Gremien, um infrastrukturelle Fragen zu thematisieren und die Situation der Jugendlichen zu 

verbessern.  

 

5.2. Bedarfe hinsichtlich Jugendlicher und Cliquen 

 

Es wurde in der Streetwork festgestellt, dass es eine Vielzahl von Treffpunkten Jugendlicher 

am Rande der Innenstadt gibt. Davon haben die Mitarbeiter der MJA die im ersten Teil 

aufgeführten Areale gebildet. In der weiteren Untersuchung der Areale wurden nochmals 

Schwerpunkte gesetzt. Dies bedeutet nicht, dass die anderen Areale aus dem Blick geraten 

sind. Die MitarbeiterInnen werden diese Plätze auch weiterhin regelmäßig während der 

Streetwork aufsuchen und sind der Sensor dort für Bewegungen und Veränderungen. 

 

Areale am südlichen Rand der Altstadt 

 

Die MitarbeiterInnen der MJA konnten speziell im Süden des Innenstadtgebietes 

(Europaplatz, Unterführung, Schulzentrum Uhlandstraße) eine Vielzahl von einzelnen 

Jugendlichen, Gruppen und Cliquen feststellen. Insbesondere am Europaplatz gibt es zwei 

Cliquen, die sich diesen Platz regelrecht angeeignet haben. Eine der Cliquen setzt sich 

hauptsächlich aus Jugendlichen aus der Südstadt und dem Französischem Viertel 

zusammen; es sind hauptsächlich Jugendliche mit Migrationshintergrund und nur wenige 

Mädchen. Zusätzlich gibt es etliche Jugendliche, die in unregelmäßigen Abständen 

zusammen mit dieser Clique angetroffen werden. Die Clique fällt sofort durch ihr Verhalten 

auf: ihre Mitglieder treten besonders cool und provokant auf, hören laute Musik vom Handy 

und provozieren immer wieder Streitigkeiten gegenüber anderen jugendlichen 

Gruppierungen, aber auch gegenüber Einzelpersonen. Aufgrund verschiedener Vorfälle in 

der Vergangenheit meiden einige Jugendliche und Gruppen den Europaplatz bzw. 

versuchen, sich dort nicht alleine aufzuhalten. Direkte Anzeichen für eine strukturierte bzw. 

organisierte Jugendbande können jedoch nicht festgestellt werden.  

Im direkten Kontakt zur Clique äußert diese klar den Bedarf nach Räumen, in denen sie sich 

treffen kann. So beschreiben sie gegenüber den MitarbeiterInnen der MJA Situationen, bei  
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denen sie vom Europaplatz vertrieben wurden. Ihnen fehlt es an Alternativen. Bestehende 

Angebote würden sie aus unterschiedenen Gründen, z.B. Rauch- und Alkoholverbot in 

Jugendhäusern, nur vereinzelt wahrnehmen. 

 

Handlungsansätze 

 

Der öffentliche Raum bietet der Clique freie Entfaltungsmöglichkeit. Hierbei könnte die 

Mobile Jugendarbeit sie unterstützen, geeignete Räume zu finden. Die sogenannte 

Clubarbeit wäre eine mögliche Alternative, gemeinsam mit der Clique die Raumproblematik 

zu bearbeiten. Auch kann die MJA als Vermittler bei bestehenden Konflikten unter den 

einzelnen Gruppierungen und Cliquen fungieren. Durch den persönlichen Kontakt ist es 

oftmals möglich, bestehende Konflikte zu deeskalieren bzw. zu schlichten. Zudem lassen 

sich trotz des noch kurzzeitigen persönlichen Kontaktes Rückschlüsse auf individuelle 

Beratungsbedarfe einzelner Jugendlicher schließen. Es werden bereits erste Anfragen an die 

MitarbeiterInnen der MJA gestellt. Im Verlauf der Kontaktarbeit mit dieser Clique werden 

Jugendliche sicher noch weiteren Beratungsbedarf anmelden. 

  

Areal um die Hauptschule Innenstadt 

 

Eine weitere Schwerpunkt der MJA, die sich aus den Beobachtungen ergibt, liegt im Westen 

des Innenstadtgebietes. Auch hier können verschiedene Gruppen und Cliquen ausgemacht 

werden, die hauptsächlich direkt aus dem Gemeinwesen stammen und die Örtlichkeiten rund 

um die ansässigen Schulen nutzen. Im Vergleich zu oben beschriebenen Gruppen zeichnen 

sich diese Cliquen durch ein fast ausgeglichenes Verhältnis zwischen männlichen und 

weiblichen Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus. Auch bestehen sichtbare 

Unterschiede hinsichtlich des Konsums von Alkohol. Zwar spielt bei den Gruppen und 

Cliquen in der Weststadt der Konsum von Alkohol bezüglich des Freizeitverhaltens auch eine 

Rolle, jedoch werden hauptsächlich Biermischgetränke und Schaumweine konsumiert. Der 

sonst häufig festgestellte Konsum von Spirituosen mit Mischgetränken ist hier sehr selten.  

 

Handlungsansätze 

 

Durch die Neugestaltung des Jugendtreffs in der Weststadt in den alten Räumlichkeiten der 

städtischen Betriebsdienste und die direkte Kooperation mit der Schulsozialarbeit der 

Hauptschule Innenstadt sowie der Albert-Schweitzer-Realschule ergeben sich ideale 

Möglichkeiten für Kooperationen, um mit diesen jugendlichen Gruppierungen zu arbeiten. 

Diejenigen, die von bestehenden Angeboten eventuell nicht erreicht werden, können durch  
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den Kontakt zur MJA den Zugang zu diesen bekommen. Aufgrund des relativ hohen Anteils 

von Mädchen und jungen Frauen werden die MitarbeiterInnen der MJA eine besondere 

Aufmerksamkeit auf deren Belange richten. Denkbar sind spezielle Angebote wie 

geschlechterdifferenzierte Kontaktzeiten und ebensolche Freizeitangebote. 

 

5.3. Problemfeld Alkoholkonsum 

 

Auffallend ist, dass sich informelle Treffpunkte von Jugendlichen und Cliquen häufig in der 

Nähe von Supermärkten bilden, was sicherlich im Zusammenhang mit dem Erwerb und 

Konsum von Alkohol steht. Dies führt zuweilen zu einer Vermischung von unterschiedlichen 

Szenen, die sich negativ auf die Klientel der MJA auswirken kann. So fungieren zum Teil 

Erwachsene aus der Trinkerszene als Einkäufer auf Provisionsbasis für Jugendliche, die 

selbst aufgrund des Jugendschutzes noch keine Spirituosen erwerben können.  

Die MitarbeiterInnen beobachten an allen Orten, an denen sie ihre Zielgruppen vorfinden, 

zum Teil starken Alkoholkonsum. Zu der Frage nach ihrem Freizeitverhalten nennt ein 

erheblicher Teil der Jugendlichen und jungen Erwachsenen den Konsum von Alkohol, meist 

Spirituosen mit süßen Mischgetränken. Dieser regelmäßige Konsum, auch der übermäßig 

starke, ist bei fast allen Jugendlichen akzeptiert. Mehr noch, er hat sich als Teil ihrer 

Freizeitgestaltung etabliert. Hierbei ist besonders hervorzuheben, dass auch viele Mädchen 

und junge Frauen den übermäßigen Alkoholkonsum an sich als Freizeitgestaltung sehen.  

 

Hier lässt sich eine Veränderung der „Trinkkultur“ bei den Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen feststellen: Während Mädchen und junge Frauen eher mitgebrachte 

Mischgetränke aus Bechern konsumieren, trinken männliche Jugendliche und junge 

Erwachsene die Spirituosen direkt aus der Flasche. Im Anschluss nehmen viele einen 

Schluck eines süßen Getränkes.  

Der starke Alkoholkonsum hat zur Folge, dass ab einer bestimmten Uhrzeit die Stimmung an 

Plätzen und unter Gruppen und Cliquen leichter ins Aggressive kippen kann. Verbale 

Konflikte und körperliche Auseinandersetzungen können die Folge sein.  

Handlungsansätze: 

Der beschriebene Alkoholkonsum ist besorgniserregend. Er stellt ein erhebliches Risiko für 

Eigen- und Fremdgefährdung sowie für gravierende gesundheitliche Schäden bis hin zur 

Suchtentwicklung dar. Daneben ist bei regelmäßigem Alkoholkonsum von einer 

Beeinträchtigung bei der Bewältigung der Alltagsaufgaben auszugehen. 

Ansatzpunkte für die Mobile Jugendarbeit ergeben sich somit sowohl aus dem Angebot bei 

der Unterstützung im Alltag, aus dem Informationsbedarf über Gefährdungen als auch aus 
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dem Bedarf für Ausstiegsberatung bei sich verfestigendem Missbrauchsverhalten. Die MJA 

mit ihrem auf Beziehung setzendem Ansatz kann hier frühzeitig Unterstützung bieten. 

Kooperationen mit der Drogenberatungsstelle bieten sich an und sind zu entwickeln.  

 

5.4. Bedarfe hinsichtlich des Netzwerkes  

 

Durch die intensive Kontaktaufnahme zu verschiedenen Kooperationspartnern ist eine 

Netzwerkkarte für die Mobile Jugendarbeit Tübingen-Innenstadt erarbeitet worden. 

Individuelle Fragestellungen, beispielsweise zu Trefforten Jugendlicher, werden mit anderen 

Institutionen diskutiert und Wahrnehmungen abgeglichen. So kann in der praktischen Arbeit 

mit der Klientel der MJA das Hilfehandeln im persönlichen Kontakt, auf direktem Weg und 

zeitnah abgeglichen werden. Eventuelle Doppelbetreuungen lassen sich so vermeiden.  

Die Mitwirkung in relevanten Gremien und Arbeitskreisen ist für die MJA von großer 

Bedeutung. Im Verlauf der Erhebung wurde eine sinnvolle Auswahl an Gremien getroffen, in 

denen die MitarbeiterInnen der Mobilen Jugendarbeit aktiv mitwirken. 

 

Handlungsansätze 

 

Die durch die Klientel gestellten Anforderungen an Mobile Jugendarbeit machen die Pflege 

eines funktionierendes Netzwerk unabdingbar. Diese Netzwerkarbeit unterliegt einem 

ständigen Veränderungsprozess, welchen die MitarbeiterInnen aktiv begleiten werden.  
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6. Resümee und Ausblick 

 

Die MitarbeiterInnen der Mobilen Jugendarbeit Tübingen-Innenstadt sind nach 

sechsmonatiger Tätigkeit gut im Arbeitsfeld angekommen. Sie haben eine 

Vernetzungsstruktur aufgebaut und legen Erkenntnisse über die Bedarfslagen Jugendlicher 

im Sozialraum vor. 

Die vorliegenden Ergebnisse bestätigen die Annahme eines Bedarfes für Mobile 

Jugendarbeit in der Innenstadt von Tübingen. Es gibt zahlreiche informelle Treffpunkte 

Jugendlicher im öffentlichen Raum. Hier treffen sich Jugendliche in festen Cliquen oder in 

spontan wechselnden Zusammensetzungen, wobei diese, wie oben dargestellt, nicht immer 

ganz zufällig sind. 

Nach unseren Beobachtungen ist von einer größeren Anzahl Jugendlicher, die direkt der 

Zielgruppe Mobiler Jugendarbeit zugerechnet werden können, auszugehen.  

Dass sich viele Jugendliche aus anderen Stadtteilen sich in der Innenstadt treffen, ermöglicht 

auch erste Beobachtungen und Aussagen über Bedarfslagen und Cliquentreffpunkte in 

anderen Stadtteilen (z.B. in der Südstadt und im Französischen Viertel). 

Die angesprochenen Jugendlichen aus der Zielgruppe Mobiler Jugendarbeit werden mit 

aufsuchender Arbeit und Streetwork erreicht. Daneben erwarten wir uns eine Intensivierung 

des Kontaktes mit den Jugendlichen durch die Einrichtung eines niedrigschwellig 

erreichbaren Büros in Bahnhofsnähe. Hier können Beratungsgespräche mit Einzelnen und 

Gruppen angeboten werden und zu den Bürozeiten können die Jugendlichen mit den 

MitarbeiterInnen Kontakt aufnehmen sowie die Infrastruktur (z.B. Internetzugang) des Büros 

nutzen. 

 

Weiterhin gilt es, den Bekanntheitsgrad der MJA durch Öffentlichkeitsarbeit zu erhöhen.  

Neben der klassischen Arbeit mit den Jugendlichen, die in der nächsten Zeit intensiv 

vorangetrieben wird, ist die Vernetzung in Arbeitskreisen, Gremien und durch 

Kontaktgespräche von besonderer Bedeutung. 

 

 

 

Für den Bericht: 

Barbara Bertelmann                          Dirk Steurer                                Ingrid Weiß 


